
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 29

Artikel: Wie Professor Spitz eine Weltreise machte

Autor: Rotman, G.T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644375

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644375
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE 845

Wie eine Wellreise machte von G. Th. Rolman

13. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese Xinderccesc/ttc/i/e mii Fildern isi /ür unsere Meinen Deser ites/immi,
und wir ito//en, ihnen domii eine Freude zu hereiien. Die Dedaiiriion.

(64—67) Das war ja eine Nacht, die
sie nie vergessen sollten und würden sie
so alt wie Methusalem! Zu ihrer angeneh-
men Ueberraschung kam aber am andern
Morgen früh ihr Freund, der Offizier, zum
Tor herausgeritten, von einem Trupp Sol-
daten begleitet. Als Professor Spitz die-
sem sein Herz ausgeschüttet hatte, zeigte
sich der Offizier Uber das Benehmen des

Direktors sehr entrüstet. «Wir haben hier
in der Stadt viele tüchtige Fachleute, die
Ihren Pulex tadellos wiederherstellen kön-
nen!» sagte er. Sodann befahl er seinen
Soldaten, den Pulex auf die Schultern zu

nehmen und ihn nach einer grossen Ma-
schiinenfabrik zu tragen. Professor Spitz
folgte mit seinen jugendlichen Reise-
geführten und dem Offizier dem Zug. Und
wirklich wurde der Pulex ganz nett repa-
riert, sei es denn auch, dass man die Rund-
funkanlage und einige andere Kleinigkeiten
nicht ganz ins Reine zu bringen vermochte.
Diese Arbeiten dauerten rund vier Tage,
welche die zwei Jungen dazu benützten,
sich die Stadt mal tüchtig anzusehen, wäh-
rend man beim Offizier zu Gast war und
unter seinem Dache die Nächte zubrachte.

Als der Apparat fertig war, trugen ihn

die Soldaten wieder zum Stadttor hinaus.
Und nachdem beiderseits alle erforderlichen
Komplimente gewechselt worden waren,
stellte man den Pulex, nach den Anweisun-
gen des Professors, wieder in die gute
Richtung, worauf er bald, fröhlich und
lustig knallend, davonsprang. Professor
Spitz hatte es diesmal auf die Hawaii-Inseln
abgesehen, die er gegen Abend zu erreichen
gedachte. Aber — oh weh! —- mitten über
dem grossen Ozean überflogen sie einen
Ozeandampfer.

«Wenn wir nur nicht gegen die Schorn-
steine anprallen!» sagte zitternd der Pro-
fessor...

(68—70) Man prallte aber nicht gegen
den Schornstein; man fiel oben hinauf. Wie
ein Kätzchen, das die Wärme liebt, steckte
der Pulex Nase und Vorderfüsse in den
warmen Schornstein. Für den Professor
und seine Reisegefährten war dies aber
weniger angenehm: der dicke, erstickende
Rauch des Schornsteins drang von allen
Seiten durch Fugen und Spalten und an
Lüften war gar nicht zu denken, da, wenn
man ein Fenster geöffnet hätte, noch viel

mehr Rauch hereingekommen wäre.
Ausserdem hing der Pulex schräg nach

vorn über, während er mit dem Dampfer
und dessen Schornsteinen natürlich unauf-
hörlich hin- und herschaukelte. Indem sie,
hustend und prustend, fortwährend zu Bo-
den fielen, eilten die armen Weltreisenden
durch, den Rauch hin und her, bis draussen
ein langgedehntes « Hollaheiiii !» ertönte.
Professor Spitz steckte den Kopf aus dem
Fenster.

Es war einer der Offiziere des Damp-
fers, der an der vor dem Schornstein be-
findlichen Leiter heraufgeklettert war und
sie zu befreien versuchte.

«Wohin ist die Fahrt?» rief der Pro-
fessor. «Nach Honolulu!» war die Antwort.
«Grossartig!» rief Professor Spitz zurück,
«ich wollte nämlich gerade auch dahin.
Aber ich möchte lieber hinunterkommen,
wenn Sie nichts dagegen haben!» Dann
nahm ihm ein neuer Hustenanfall das Wort.

„Pass auf, Bob. Man. glaubt liier zu wissen, dass Unsre

Kollegin aus London, jene Ellen Howard, weisst du, von
der schon einmal die Rede war, bereits in Davos sein soll.
Es wäre vielleicht ganz gut, wenn du dich mit ihr in Ver-
bindung setzen könntest. Sicher weiss sie etwas — und sicher
hat sie ihre guten Gründe, jetzt schon in Davos zu sein."

„Gewiss!" rief Bob. „Wie sieht sie aus? Ist sie hübsch?
Wo wohnt sie? Was will sie?"

„Mach keine Spässe, Bob. Was sie will, weisst du. Wo
sie wohnt, weiss ich nicht. Hübsch ist sie unter allen Um-
ständen — aber wie sie aussieht, kann ich dir nicht sagen."

„Ausgezeichnet! Und mit diesem herrlichen Steckbrief
und weiter nichts bewaffnet, soll ich sie hier finden? Ihr
müsst doch, in drei Teufels Namen, wenigstens wissen, wie
sie aussieht !"

„Eben nicht. Sie soll eine so ausgezeichnete Verwand-
lungskünstlerin sein — sie müsste keine Frau sein — dass
sie oft seihst ihren besten Bekannten von einer Stunde auf
die andere verloren geht."

„Hoffentlich ist sie nicht verheiratet", warf Bob ein.
„So etwas müsste ja für einen Ehemann eine furcht-
bare Plage sein. — Auf jeden Fall danke ich dir für die
wertvollen Angaben. (Fortsetzung folgt)
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10. Ikoiaiîktxuiig
lblaebciruck verbotva)

Diese XindèrAesc/u'e/iie mii Diiàn isi /à unsere ieieinen Dese?' àiimmi,
und u)!?' /io//e/l, ibnen dumii eine Drende xu bereiten. Oie Dedaiciion.

(64—67) va« van M sins blacbt, die
sis nis vergessen sollten und würden sis
so nit wie lVIetkusalsm! ?.u lbrsr angsnsk-
msn vsbsrrasebung kam aber am andern
Morgen krüb ibr Kreund, à' Okkixlsr, xum
?or berausgsrittsn, von einem Drupp Loi-
datsn bsgieitst. /dg Kroksssor Lpitx dis-
ssm sein Hsrx ausgsscbüttst batts, xeigts
sicb der Qktixisr über das Lsnskmsn des

virsktors ssbr entrüstet. «Wir babsn bisr
in à' Stadt visis tücbtige Kacbleuts, ciis

Ibrsn vulsx tadellos wisdsrbsrstsllsn kön-
nsn!» sagte sr. Lodann bekabl er seinen
Soldaten, cisn vuiex nu k Zis Scbultern xu

nebmsn und ibn nacb einer grossen Ma-
scblnsnkabrik xu trafen. vroksssor Lpitx
kolgte mit ssinsn zugendlieben keiss-
gekäbitsn und dem Okkixisr (ism !2ug. linci
wilklicb wurde der vulsx ganx nstt repu-
risrt, ssi ss cisnn aucb. dass man ciis Itund-
kunkanlags und einige anders Kleinigkeiten
nickt ganx ins Keine xu bringen vsrmoebts,
visse Arbeiten dauerten rund vier Hags,
wsiebs dis xwsi düngen daxu benutzten,
sieb dis Ltadt mal tüobtig anxusebsn, wäb-
rend man beim Okkixisr xu Vast war und
unter seinem vacbe die Käcbts xubracbts.

^.Is der ápparat ksrtig war, trugen ibn

die Soldaten wieder xum Stadttor binaus.
lind naebdem beiderseits ails srkordsrlicbsn
Kompliments gsweobssit worden waren,
«teilte man den Kulsx, naeb den ^.nwsisun-
gen des Krokessors, wieder in die gute
Kicbtung, worauk er bald, kröblicb und
lustig knallend, davonsprang. Kroksssor
Lpitx batts es diesmal auk die Hawall-Inseln
abgsssbsn, die er gegen /(bend xu srrsivksn
gsdaobts, ^.bsr — ob web! —- mitten über
dem grossen vxsan übsrklogen sie einen
vxsandampksr.

«Wenn wir nur niebt gegen die Seborn-
steine anprallen!» sagte xittsrnd der vro
ksssor...

(68—70) Man prallte aber niebt gegen
den Sebornstein; man kiel oben binauk, Wie
ein Kätxeben, das die Wärme liebt, steckte
der Kulex Kase und Vordsrküsse in den
warmen Sebornstsin, Kür den Krokessor
und seine Ksissgekäbrten war dies aber
weniger angensbirn der dicke, erstickende
Kauob des Sobornstsins drang von allen
Seiten durob Kugsn und Spalten und an
VUkten war gar niebt xu denken, da, wenn
man sin Ksnstsr geökknet bätts, nocb viel

mebr Kaucb bersingskommsn wäre.
Ausserdem bing der Kulex scbräg nacb

vorn über, wäbrend er mit dem Oampksr
und dessen Sobornsteinen natürlieb unauk-
börlicb bin- und bsrscbaukeits. Indem sie,
bustsnd und prustend, tortwäbrend xu lZn-
den kielen, eilten die armen Wsltrsissndsn
durcb den Kaucb bin und bsr, bis draussen
sin langgedebntss « Kollabsiiii !» ertönte.
Krokessor Lpitx steckte den Kapk aus dem
Ksnstsr.

lüs war einer der Okkixisrs des Vamp-
ksrs, der an der vor dem Sebornstsin kv-
kindlicben vsitsr beraukgeklettert war und
sis xu bskrsisn vsrsucbte.

«'ìVobin ist die Kabrt?» risk der Kro-
kessor, «Kaeb Honolulu!» war die Antwort.
«Vrossartig!» risk vroksssor Spitx xurück,
«ieb wollte nämlieb gerade aucb dabin,
^.ber icb möebts lieber binuntsrkommen,
wenn Sie nicbts dagegen baben!» Dann
nabm ibm sin neuer vustenankall das Wort,

,,?as« aus, !b>>>, IVIau glalllit Iner ?.u wissen, «lass unsre
Kollegin aus Koiulon, jene Kllen llowaril, weisst du, von
der svlion einmal die Idede wai, l/vreits in Oavos sein soll.
Ks wäre vielleielu, ganx gut, wenn du dielì nut dir iu Ver-
lnndung setxen könntest. Lietivr weiss sie etwas — und sielier
lmt sie ilrre gui> n (driinde, jetxt selion in Davos xu sein."

,,Lewiss!" riek ldoli, ,,dVie sieln sie aus? Ist sie Indiselì?
dVo wolint sie? dVas will sie?"

„lVlaeli lieine Apässe, Hol). Was sie will, weisst du. Wo
sie wolrnt, weiss iela niellt. Ilüdsel) ist sie unter allen Hin-
ständen — al>er wie sie aussislrt, Icann ielr dir nielit sagen."

„Vusgexeielniet! ldnd n>it diesem lierrlielten Ateelclniek
und weiter nivlrts lzewaklnet, soll ielr sie liier linden? Ilir
müsst doeli, in drei d'eulels Kamen, wenigstens wissen, wie
sie aussielrt!"

„Klzen nielit. 8is soll eine so ausgexeieìmete Verwand-
lungsltünstlerin sein — sie müsste lieine Krau sein — dass
sie olt seilest iliren üesten Lslianntei» von einer 3tunds aul
die andere verloren gelit."

„Klolkentlieli ist sie nielit verheiratet", wart lloli ein.
,,8o etwas müsste ja kür einen Klivmann eine kurelit-
l>ars Klage sein. — /Vuk jeden Kali danlee ieli dir kür die
wertvollen àggdsn. (?ort»«txung kolgtj
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